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ſprechenden, höheren Urf C8 ſei ſo der „Menſch“ ein Nachbild
des Gottmenſchen, ein Ebenbild Gottes ſelbſt In ſeiner ganzen Er
ſcheinung

Au die moraliſche eite kann hier Iun Anſchlag gebracht
werden. ſt der 77 Menſ ch —einer Hauptidee nach eine „Vergeiſtigung
des Sinnlichen“, eine Vergeiſtigung, die ImM Chriſtentum noch erhöht
wird und 3 einer Art „Vergöttlichung wird, ſo liegt hierin auch

n des Menſchen, öͤom ein ſittliches 40  deal,die ſittliche Vervollkommnu
Wendet ſich der en von dieſemenne ſittliche Hoheit und Stärk

Gottähnlichkeit, 10 anſtatt ſich 3u verdeale ab, E verliert 0˙ eine
geiſtigen, ird CEL tierähnlich und befriedigt ſeine tieriſchen Triebe,
ganz entgegengeſetzt einer Natur, die —7 chon von ihrem Urſprunge an

den göttlichen del U
Dieſe Auffaſſung der chlichen Qtur muß auf die ſittliche

Vervollkommnung des Menſchen einen bedeutenden Einfluß ausüben.
Wie entſittlichend dagegen die Lehre ber die Abſtammung des

die verderblichen Irrlehren, dieMenſchen vom Tiere wirkt, zeigen
man hieraus gezogen hat werden (zogen, ſo ſehr manDieſe praktiſchen Konf
auch von gegneriſcher Seite!) der Anſicht entgegentritt, dem moniſti⸗
ſchen ſtem iege eun Anarchismus —2 geiſtigem Gebiete völlig fern
Die Ma des Volkes hat * und ird anders verſtehen. ,
onſt wiſſenſchaftlich gebildete Männer ſcheuten ſich nicht, Qus der
Abſtammungslehre die Folgerungen u ziehen Der Darwiniſt ellw ard
nenn ſie eine „Radikalkur alle idealiſtiſche Moral“; Dühring
bezeichnet ſie er auch als ein Gift, welches alle Moral zerſtört“.2)

eM Grunde CELein ( von Wichtigkeit,Schon Aus dief mlichkeit einer ehre aufzudecken, diedie Unberechtigkeit und .  0  rrtü
Verbreitung gefunden hat Es iſt desſchon unter den Volksſchichten

halb unumgänglich notwendig, daß auch die Theologen eine nähere
Kenntnis dieſer, wenn auch mehr naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtände
beſitzen, Am auf dieſe elſe Um ſo nachhältiger auch apologetiſch vor

gehen und aufklären wirken hnnen.
les war der Zweck der gegenwärtigen Erörterungen,

ſoweit ſie hier gegeben werden konnten.
Inwieweit und wie ollen die Rontroverslehren Im

Religionsunterricht Berückſichtigung finden?
bn einem Katecheten.

In Unſeren agen der großen GlaÜbensgefahren für die katho  2  2
liſche Jugend iſt obige Doppelfrage gewi von eminenter Bedeutung,
weshalb zur beſſeren Beantwortung derfelben folgendes vorläufig
dienen mag  3‚

ae, Ultram Weltanſchauung 2e., 141 Vgl Gut⸗
berlet, Der Menſch, G 139 (Paderborn
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Zieht nman die eſchichte der Kirche 3u Rate, ſo findet man,
daß faſt alle Lehren Unſeres Glaubens eitweiſe Kontroverspunkte
aren, indem ein Konzilium bder der allein, erſt dann eine von
Chriſtus gelehrte Wahrheit Als ogma gleichſam techniſch formulierte,
wenn ſie von irgend einem Gegner angegriffen wurde. So CS
mit der ehre ber die Perſon Ve

ſu Chriſti, des Heiligen Geiſtes uſw
Weiter ergibt ſich Qus tHhrem Studium, daß jede Zeitepoche ihre
eigenen Kontroverslehren hatte, die einerſei beſonders heftig aMn
gegriffen, anderſeits ur Belehrung und Gebet M den Gläubigen
—Aum E ſorgſamer befeſtigt wurden, während andere Lehren mehr und
mehr Aus der Zahl der Kontroverspunkte hinaus m den Kreis der
unangetaſteten, gleichſam ruhigen eintraten. Es iſt alſo vor allem
für Unſeren Zweck ſehr wichtig 3u beſtimmen, welches denn m en⸗
wärtiger Zeit noch Kontroverslehren, wenigſtens die Am meiſten n
gegriffenen ſeien, =mit die Schüler teilweiſe chon für letzt,
jedenfalls aber für das ſpätere Alter mit den nötigen Affen Zur
Erhaltung ihres Glaubens verſehen kann. Nun iſt aber dies unbe⸗
ſtreitbar: Di ſtehen jetzt ange nicht mehr auf jenem Standpunkt, auf
dem die treugebliebenen Katholiken zul Zeit der Reformation Anden.
Damals var der Glaube (MM einen perſönlichen Gott, Schöpfer Aller
Dinge, Vefu II  u al den ohn Gottes, auch bei den Ab
gefallenen IM allgemeinen noch feſt Seither iſt bei den noch
gläubigen Proteſtanten manches 0 nders geworden, daß ſie Iu mehr
al  U einem Punkte ogar das genaue Gegenteil von dem als wahr
annehmen, was die Reformatoren Urſprünglich gelehrt hatten Bei
den meiſten aber 395 mehr und mehr jener Stand der Dinge ein,
der den Glaubensneuerern hon vor drei Jahrhunderten von großen
katholiſchen Männern der damaligen Zeit prägnoſtiziert wurde, nämlich
totale Glaubensloſigkeit. Das iſt alſo der beſondere Charakter Unſerer
Zeitepoche, welcher durch das proteſtantiſche Reformertum und die
Freimaurerei hauptſächlich mi  2 der zumei jüdiſchen Preſſe 86
ſchaffen wurde Uhzer der katholiſchen Kirche werden Unter den
Völkern eu  Er Zunge, abgeſehen von etwelchen Ausnahmen, eigent⸗
lich Alle Punkte der Religion, auch die fundamentalſten, n rage
geſtellt, angezweifelt, geleugnet; ein förmlicher religiöſer Nihilismus
iſt eingeriſſen und reitet ſich täglich mehr aus S iſt das früher
faſt Unerhörte und vielerorts Inter Todesſtrafe Verbotene bald etwas
Gewöhnliches, daß nämlich bis m die höchſten Bergdörflein inauf
von getauften Chriſten ogar ber die Exiſtenz Gottes In frivolſter
Weiſe abſprechen diſputiert ird und gemeine Winkelblättchen Stof
und Feuer dazu bi  U in die abgelegenſten Häuſer tragen Leider, aber doch
leicht begreiflich, CS Auch M Bezug auf die Sittenlehren nicht viel
beſſer; enken wir NUr, wie furchtbar UV Wort und Schrift und Beiſpiel
das VI Gebot m der moödernen Welt angefeindet wird, und wie Be
trügereien Aller Gattungen mehr und mehr als erlaubt, 10 aL

⁰ von den
gegenwärtigen Zeitumſtänden geradezu geboten hingeſtellt werden
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Erſte N  rage Inwieweit ollen die Kontroverslehren
Im Religionsunterricht be handelt werden?

Aus dem Geſagten ergibt ſich daß In unſfeLreh Zeit das Gebiet
der Kontroverslehren ſehr groß iſt, weshalb eS nicht einmal möglich,
geſcheige denn empfehlenswert ELſcheint, un der gewöhnlich kurz
bemeſfenen Unterrichtszeit vor Schülern alle 3u behandeln. Alſo,
welche unter den vielen en ausgewählt werden? Da wird der

Taktik befolgen, die überhaupt IM Kriege zur AnKatechet die
wendung komm Wie jeder kluge Feldherr vorzüglich jene Ge
fechtspunkte imM Auge behält und ſicherzuſtellen Ucht welche Qul e⸗
fährdetſten ſind, ſo wird eS eine Grundregel des Religionsunter⸗
richtes — ein, den Zöglingen vor allem jene Lehren des Glaubens
und auch der Moral gründlicher einzuprägen, welche un ihren Lebens
verhältniſſen chon jetzt der vorausſichtlich bald Am meiſten An
griffen ausgefetzt ind

eben ſie ſo In einer paritätiſchen Gemeinde mit einem
reformeriſchen Paſtor der den Erlöſer Al bloßen Weiſen hinſtellt
und die Under verblümt oder unverblümt leugnet, ſo werden immer

N über die Lehren baldmanche Proteſtanten auch vor Katholike
Bedenkt nun einerſeits,zweifelnd, bald zuſtimmend ſprechen

Uie raſch dergleichen aufregende Behauptungen einer ganzen Reihe
von katholiſchen Familien zur Kenntnis OI0mmen und anderſeits, Die
ſehr der Menſch infolge der Erbſünde und threr verhängnisvollen
Einwirkung auf Verſtand und en Uum Zweifel geneigt iſt,

— ergibt ſich von ſelbſt, daß der Seel bei Auswahl der
Kontroverslehren beſonders die 0  ei Jeſu Chriſti, die Mög
lichkeit und Wirklichkeit der Wunder, Arz jene Lehren eingehender

den Wolf IM Schafspelz angegriffenbehandeln muß, welche dur
bei ſeinen Anvertrauten gefährdetund Aher wenigſtens mittelbar auch

werden. I der Puoteſtantiſche Geiſtliche zwar noch orthodox,
aber voll Eiferſu auf die atholiſche Kirche und entſprechend tätig
im Losziehen gegen ſpezifiſch atholiſche Lehren, wie gegen die Un
fehlbarkeit des Papſtes, das hei ligſte Altarsfakrament, die
Verehrung der Utter Gottes, das Roſenkranzgebet und die Pro
zeſſionen; bietet EL gar bezügliche Traktätchen herUm, daß ſie gratis
auch In atholiſche Hände geraten mögen, ſo dem katholiſchen

der klar vorgezeichnet, wo Befeſtigung de HlauReligionslehrer Vie
we un dieſen beidenbensbewußtfſeins beſonders not Ut. Wie die Defen

ſei, wird nachher nochun den noch ſolgenden Fällen 3U führen
angedeutet werden.

2 Eine der allergrößten Gefahren für den Glauben ieten
gegenwärtig, namentlich mn Städten und StädtcheN, die überalen

eitungen. Manche derſelben greifen ihn freilichelten oder faſt
ue oſtentati an; alke aber Iommen darin überein, daß e e
Kirche ⁰ als eine eigenartige religiöſe Erfcheinungsform hinſtellen,
die zwar ihre Vorzüge vor vielen anderen beſitzen möge, Im übrigen

3Linzer „Theol.⸗xrakt Quartalſchrift“ LILI. 1911.
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aber nicht mehr Exiſtenzberechtigung habe, als andere Religions⸗
genoſſenſchaften. Mit feiner Berechnung miſchen ſie Lob und Tadel
durcheinander, uUm die getreuen Katholiken nicht abzuſtoßen und üihnen
doch nach und nach vollſtändigen Indifferentismus beizubringen.
In Wirklichkeit, benn Blätter heute eine Skandalgeſchichte über
Geiſtliche oder Klöſter Uit gleisneriſchem Mitleiden vorbringen, nach
acht Tagen den Mohammedanismus AL dem Chriſtentum mindeſtens
ebenbürtig hinſtellen, bald arauf enn ſchreckliches Sakrilegium mit
hämiſchen Gloſſen berichten, ſo werden gleichſam naturnotwendig viele
Zweifel über die wichtigſten Glaubensgeheimniſſe, Mißtrauen gegen
Hierarchie, Geringſchätzung der Kirche und ihrer Gebote, Lauigkeit
Im Benutzen der Gnadenmittel n den Herzen gar vieler katholiſcher
Leſer entſtehen, ſo daß der eligiöſe Pulsſchlag immer matter wird
und endlich aufhört. Eine traurige Erfahrung n allen Ländern
zelg unwiderſprechlich, daß dem 0 iſt und zwar regelmäßig Iu dem
Verhältnis mehr, als dieſe Giftpflanzen un jeder einzelnen Gemeinde

Boden gewinnen. Wird der Religionslehrer das unberückſichtigt
laſſen dürfen? Unmöglich; denn Aſt In Allen Häuſern leſen 10 die
vorgerückteren Schüler oft mit einer vahren Gier die Zeitungen,
bſchon ihnen ogar das Leſen konſervativer Tagesblätter oft genug
nachteilig, 10 zuweilen verderblich iſt Er wird alſo unter den an
gegebenen Verhältniſſen ſeine Katechumenen beſonders arüber belehren,
Vie notwendig (C8 dem Menſchen ſei, ott recht 3u verehren und Hhm
3u dienen, die wahre Religion 3u haben und Iu üben; wohin
die Menſchen vor der Ankunft des Welterlöſers ohne dieſelbe e⸗
kommen; w QAus jenen jetzt wieder allmählich werde, welche ſie auf
geben; Vie widerſinnig, dem Beiſpiel Aller Märtyrer und ſonſtiger
Heiligen widerſprechend, den feierlichſten Ausſprüchen des Heilandes

entgegen (S ſei 4 meinen, alle Religionen ſeien glei gut
wie die katholiſche Kirche mit ihren Merkmalen der Echtheit ⁰ einzig,
glei der Sonne Aam Himmel daſtehe; Vie II ihr allein Wunder
geſchehen und Heilige ſich heranbilden bis auf den heutigen Tag
und ſchon bisher ſo manche Prophezeiungen Ve.

ſu Chriſti Augen⸗
ſcheinli erfüllt eien, zUum Pfande daß die anderen ber ihre Dauer
bis ans Ende der Welt und das Weltgericht ſich ebenſo ererfüllen werden. Es iſt freilich keine Kleinigkeit, den ülern
dergleichen Wahrheiten bündig, klar und intereſſant

PFPEP vorzutragen und
unvergeßlich einzuprägen, aber gegenüber dem alles überſchwemmenden
Indifferentismus und der ſo verheerenden Peſt des .  ——  —  8—  — Zeitungs-⸗
weſens gleichwohl von unberechbarer Wichtigkeit; auch laſſen ſich
leſelben N verſchiedenen Stellen des Katechismus, namentlich Im
neunten Glaubensartikel, leicht einſchieben. Weitere Erörterungen dar
über, wie unſäglich wichtig und notwendig C5 ſei, die kirchenfeindlichePreſſe auf alle Weiſe zurückzudrängen, um den katholiſchen Glauben
Inſerer Nachkommenſchaft 3u bewahren, fallen außer den Berei
gegebenen Themas und werden deshalb übergangen.

ch des
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Große Berückſichtigung IM Religionsunterricht erheiſchen
auch die unſeligen konfeſſionsloſen oder gemiſchten Schulen,

immer ſich — olche finden. bn der Umſtand, daß n denſelben
außer der etwa noch eingeräumten Zeit des Religionsunterrichtes jede

urch fromme Geſänge, ENährung und Stärkung des Glaubens
hebende Erzählungen QAu dem eben der Heiligen, Berückſichtigung
der Kirchenfeſte, gemeinfame Gebete und chriſtliche Gebräuche auf  2
hört, bildet wahrlich ein bedeutendes ucrum 884118 Im Glaubens
lehen der Kinder. Dazu ommt erfahrungsgemäß die der katholiſchen
Kirche ſo häufig ungünſtige oder Ubelwollende, 10 nicht elten bis

diaboliſchem Haß geſteigerte GeſinN des Lehrers, die mn der
ſchädigend einwirkt und durchlangen Ulzeit auf tauſend Seiten

Das gleicheihren Gefamteindruck wahres Verderben ſtiften kann.
gilt von den meiſten Lehrbüchern ſolcher Schulen, die 8 religihs
Erhebenden und Erbauenden bar, oft genug von V  ð  deen des kraſſen
Materialismus förmlich triefen nd doch iſt auch das nicht Alles
Bekanntlich macht Im modernen Proteſtantismus das Reformertum
rieſige Fortſchritte. Infolge davon, aQuſächlich wegen der Ungültig⸗
eit der Taufe, ird nach wenig Jahren mn tauend Gemeinden eine

neuheidniſche Generation mit all jener inneren Laſterhaftigkeit
aufwachſen welche die Abkehr von Chriſtus unfehlbar zur olge hat
Steht da katholiſche Kind durch die Schule jahrelang mit dieſem
gottentfremdeten, unbegnadigten Geſ In inniger Beziehung, ſo
läßt ſich ahnen, was für Nachteile und Gefahren für den Glauben
ihm daraus erwachſen. Nicht umſonſt haben mancherorts die atho  2  2
iken ˙ ſtaunenswerte Pfer gebracht, durch Freiſchulen da
drohende Unheil Abzuwenden. Doch was iſt 3U tun, venn Es, einmal

AIn NM  itteln oder gutem Willen bei denvorhanden, QAus ange
werden kann? Es ergibt ſich von(rn nicht mehr ˙ gehoben

ſelbſt, daß die Schüler, 1e nach dem Grade der Glaubensgefahr, auf
ihr Verhältnis 3u den anderen Kindern, auf en Wert Hre Glauben  S·
ſchatzes, aber aud auf die Gefahren, denſelben 3u verlieren, auf
merkſam gemacht und hnen insbeſondere die im vorhergehenden Punkte
ſchon angedeuteten Kontroverslehren möglichſt tief eingeprägt werden,

einen Jüngern gegenüber denwie C5 10 auch der Heiland mit
Das weitere aber wirdgläubigen Juden weſentlich ebenſo machte. demnan dem Elternhaus Un den religiöſen nläſſen I der 1  C,

Gebet und der Gnade und ſchließlich den geheimen Gerichten und
Fügungen Gottes überlaf  V Een müſſen.

Endlie findet man auch Gemeinden, Iu denen der Glaube
noch ziemlich feſt gegründet erſcheint, die aber moraliſch herab  —

CECM-M ausgegrabenen Torfmoos und ſeinengekommen, zuweilen ein
Sumpfpflanzen nicht undhnlich ausſehen. ICit einem gewiſſen Grauen

einer kindlichen Katechumenen,chaut der Religionslehrer n die Zukunft — Inallzureich ſchon gemachten tränenwürdigen Erfahrungen.
einem ſolchen Falle möge CL wenigſtens wo beachten, daß jede

35*
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ſittliche Verkommenheit unfehlbar auf einen krankhaften Zuſtan im
Glaubensbewußtſein hinweiſt, indem mehr oder weniger Glaubens—
lehren, beſonders jene U  1  ber die letzten Dinge des Menſchen, entweder
förmlich U  4  ber OT geworfen oder noch theoretiſch vorhanden,

aber gemordet ſind Er wird alſo ſeinen Zöglingen dieſe mit
beſonderer Sorgfalt vortragen, begründen, ans Herz egen; denn ſie
ſind Kontroverslehren eigener Art, deren ärgſte Feinde tief R Herzen
der Menſchen ſelber verborgen Krieg führen. Aber auch u
guten Gemeinden, mn denen ſich noch kein einziger der genannten
ſchreienden Uebelſtände zeigt, wird der Katechet ennoch klug handeln,
venn EL manche der genannten und noch andere Kontroverslehren
chärfer betont; denn die katholiſchen Zeitungen referieren 10 häufig
iber Angriffe gegen den Glauben, Ohne eine Widerlegung folgen
3U laſſen, oder mit einer E kraftloſen, daß die Kirche ausrufen
möchte „Bewahre mich, Herr, vor meinen Freunden, nit meinen
Feinden will ich chon fertig werden!“ So werden die modernen,
tollſten, gottloſeſten Ideen, ber die Affentheorie, 57* gebe für
den Menſchen keine Sünde, alles 8 EL tue geſchehe naturnot  —
wendig, bis n die elendeſten Hütten gleich Unkrautſamen vom Winde
hingetragen. Endlich weiß man bei der Beweglichkeit der heutigenGeneration nie, ob enn Pfarrkind gar bald un die böſe Welt hinaus
und QAmt In ſchwere efahren verſchlagen werde, oder ob II den
nächſten Tagen en Unbekannter, Die Satan getrieben, un die

Gemeinde einziehe, Aum M Privatkreiſen anſtecken „aufklärend“
zu wirken. Jedenfalls wird der Religionslehrer gut tun, venn E nach
Maßgabe einer Unterrichtszeit und der beſonderen Verhältniſſe
ſeines Wirkungskreiſes auch n00 folgende Fragen eingehender be
handelt, die zur eigenen Mahnung Im Katechismus mit einem
roten Strichlein markieren mRAg Bei der Frage über die Notwendigkeitdes Glaubens berückſichtige 4* das ſo gangbare Schlagwort: „E Iſt
gleich, was man glaube, venn lur recht Es bildet gleichſamden Embryo des ganzen modernen Indifferentismus oder der reli
giöſen Charakterloſigkeit, die vorzüglich n den höheren Ständen
ſchreckli Um ſich greift und das ganze Chriſtentum auf eine ſo axe
Allerweltsgerechtigkeit reduziert, daß 5 jeder Heide leicht ausführbarfindet. Ferners möge 0 beſonders betonen: Die Bedeutung der Ladi⸗
tion aL Glaubensquelle, ohne welche ogar die Heilige Schrift ihrAnſehen als göttliches Buch verliert die Unſterblichkeit der C(CCle
gegenüber dem Satz, nach dem Tode ſei alles Aus die M
gängliche Notwendigkeit der Gnade für Glaube und chriſtliches en
gegenüber der hochmütigen Selbſtgenügſamkeit die göttliche Vor
ehung gegenüber: „Alles iſt Zufall“ die Exiſtenz hölliſcher Geiſterund threr verderblichen Einwirkungen gegenüber: „Das ſind veraltete
Märchen“ den gegenwärtigen Stand des geſunkenen Menſchengegenüber dem Irrtum, C habe keine Erbſünde gegeben. eiter,
n Bezug auf die chriſtliche Hoffnung, wird der Katechet ſo charf
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als möglich hervorheben: Die Notwendigkeit de  S Gebetes und deſſen
Wirkſamkeit gegenüber der bla

hemiſchen Behauptung, der Men
habe nichts von oben 3u erwarten, er ſei auf ſich allein angewieſen54⁴¹

—

als möglich hervorheben: Die Notwendigkeit des Gebetes und deſſen

Wirkſamkeit gegenüber der blasphemiſchen Behauptung, der Menſch

habe nichts von oben zu erwarten, er ſei auf ſich allein angewieſen

— die große Aufgabe, Gott zu verherrlichen gegenüber der unge⸗

heuren Gleichgültigkeit gegen Gottes Ehre und Dienſt — die innere

Tiefe und Schönheit des Roſenkranzgebetes gegenüber deſſen Ver⸗

ſpottung als eines leeren Geplappers. Rückſichtlich der chriſtlichen

Liebe und der Gebote ſei hier nur noch hingewieſen auf die Wich⸗

tigkeit der Nächſtenliebe im Vergleich zum modernen eiſigen Egoismus

und auf die Macht der Kirche, auch Gebote zu geben, gegenüber der

auf ganz falſcher Baſis beruhenden Ausflucht, Menſchen wie der

Papſt und die Biſchöfe hätten kein Recht, Gewiſſensvorſchriften zu

machen. Daß bei der Lehre von den heiligen Sakramenten die Not⸗

wendigkeit der recht geſpendeten Taufe zum Heil, die Gegenwart

Jeſu Chriſti im heiligſten Altarsſakrament, die Einſetzung und

Bedeutung des neuteſtamentlichen Opfers, die Macht des Prieſters

im Bußſakrament und ſeine beſondere Weihe, wodurch er ſich über⸗

haupt von proteſtantiſchen Geiſtlichen weſentlich unterſcheidet, die

Unauflöslichkeit der Ehe — ſehr ſcharf herauszuheben ſind, bedarf

kaum der Erwähnung. Endlich ſei noch auf das Weſen und die

Wirkungen der Todſünde gegenüber der Behauptung, ſie ſei nur eine

Schwachheit, die Gott unmöglich ewig beſtrafen könne, auf die Not⸗

wendigkeit des Gnadenſtandes und der guten Werke zum Heile, ins⸗

beſondere auf die Bedeutung des Faſtens und auf den Wert und die

Würde des Ordenslebens, worüber häufig ſo verkehrte Anſichten ge⸗

äußert werden, zur Berückſichtigung im Religionsunterricht hingewieſen.

In neuerer Zeit ſind eine Menge Werke und kleinere Schriften

herausgegeben worden, die in Sachen treffliche Dienſte leiſten. Um

nicht nach der einen oder anderen Seite unbillig zu werden, unter⸗

2

laſſen wir es, einzelne wenige anzuführen.

Zweite Frage: Wie ſollen die Kontroverslehren im

Religionsunterricht behandelt werden?

1. Die eine Weiſe beſteht darin, daß man den Kindern kurz und

klar den Einwurf gegen eine Glaubenslehre vorträgt und dann die

Widerlegung desſelben ſogleich folgen läßt, z. B.: Es gibt, liebe

Kinder, heutzutage ſchlimme Menſchen, die ſagen: „Man darf Böſes

tun, wie man will; denn es gibt keine Hölle, worin man dafür be⸗

ſtraft würde.“ — Vor allem ſei nun geſagt, daß dieſe direkte

Weiſe, Kontroverslehren vor Kindern zu behandeln, meiſtens etwas

ſehr Mißliches an ſich hat, ja unter Umſtänden geradezu bedenklich

erſcheint. Vergegenwärtigt man ſich nämlich, daß das Kind noch wenig

Gewandtheit beſitzt, das Wahre vom Falſchen zu unterſcheiden, daß

wegen der Verheerungen der Erbſünde an Verſtand und Wille ſogar

ein umheimlicher Zug zum Verkehrten, beſonders wenn es punkto

Unſchuld beim Schüler nicht mehr weit her iſt, in ihm ſchlummert,

daß das Kind häufig zwar den Einwurf wegen ſeiner Neuheit kräftigdie große Aufgabe, ott 3u verherrlichen gegenüber der Uun
heuren Gleichgültigkeit gegen Gottes Ehre und Dienſt die innere
Tiefe und Schönheit des Roſenkranzgebetes gegenüber deſſen Ver
ſpottung Als eines leeren Geplappers. Rückſichtlich der chriſtlichen
Nebe und der Gebote ſei hier nur noch hingewieſen auf die
tigkeit der Nächſtenliebe imM Vergleich JUum modernen eiſigen goismu
und auf die Macht der Kirche, auch Gebote 3u geben, gegenüber der
auf falſcher Baſis beruhenden Usflucht, Menſchen wie der

und die Biſchöfe hätten kein L Gewiſſensvorſchriften 3u
machen. Daß bei der ehre von den eiligen Sakramenten die Not:
wendigkeit der rech geſpendeten Taufe Heil, die Gegenwart
Jeſu Chriſti im heiligſten Altarsſakrament, die Einſetzung und
Bedeutung des neuteſtamentlichen Opfer  O, die Macht des Prieſters
Im Bußſakrament und ſeine beſondere eihe, wodurch EL ſich über⸗
haupt von proteſtantiſchen Geiſtlichen weſentlich unterſcheidet, die
Unauflöslichkeit der Ehe ſehr ar herauszuheben ſind, bedarf
faum der Erwähnung. Endlich ſei noch auf das Weſen und die
Wirkungen der Todſünde gegenüber der Behauptung, ſie ſei nur eine
Schwachheit, die ott unmöglich ewig beſtrafen könne, auf die Not
wendigkeit des Gnadenſtandes und der gute Werke V.  Um Heile, ins
beſondere auf die Bedeutung des Faſtens und auf den Wert und die
Würde des Ordenslebens, worüber häufig ſo verkehrte nit  en 9e·
äußert werden, ur Berückſichtigung Im Religionsunterricht hingewieſen.

In neuerer Zeit ſind eine Menge Werke und kleinere Schriften
herausgegeben worden, die u —  Sachen treffliche ienſte eiſten m
ni nach der einen oder anderen Seite Unbillig Iu werden, Unter⸗

2
laſſen Ii es, einzelne wenige anzuführen.

Zweite Frage: Wie o  en die Kontroverslehren Im
Religionsunterricht behandelt werden?

Die eine Weiſe beſteht darin, daß man den Kindern kurz und
klar den Einwurf gegen eine Glaubenslehre vorträgt und dann die
Widerlegung desſelben ſogleich olgen läßt, Es gibt, e
Kinder, heutzutage ſchlimme Menſchen, die agen „Man darf Böſes
tun, wie man will; denn eS gibt keine Hölle, worin Afur be
ſtra würde.“ Vor allem ſei geſagt, daß leſe ürekte
Weiſe, Kontroverslehren vor Kindern 3u behandeln, meiſtens etwas
ſehr Mißliches Ran ſich hat, 10 unter Umſtänden geradezu bedenklich
erſcheint. Vergegenwärtigt man ſich nämlich, daß das Kind noch wenig
Gewandtheit beſitzt, das ahre Falſchen Iu unterſcheiden, daß
wegen der Verheerungen der rbſünde Verſtand und Wille ogar
ein umheimlicher Zug zUum Verkehrten, beſonders wenn CS punkto
Unſchuld beim Schüler ni mehr weit her iſt, in ihm ſchlummert,
daß das Kind häufig den Einwurf ſeiner Neuheit kräftig
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erfaßt, aber die Widerlegung, ſei C aus Unachtſamkeit, ſei CS Qus
Mangel aun Kapazität, nicht verſteht, ſo wird jedermann zugeben
nüſſen Es iſt Im allgemeinen nicht ratſam, dem bisher harm⸗
loſen Kinderſinn Einwürfe gegen den Glauben in der exemplifizierten
Weiſe 3u präſentieren. Es kann ſogar geſchehen, daß der Schüler
beim nhören des Einwurfes denkt: 77 , 0 iſt es, 4 oder: „O, das
iſt recht!“, dadurch für den Augenblick in eine materielle Häreſie
verfällt und erſt Urch die folgende Widerlegung mühſam wieder
herausgehoben wird, vielleicht ſo mangelhaft, daß ungeachtet Aller
Anſtrengung des Katecheten ein gewiſſes Gefühl zweifelnder Un⸗
behaglichkeit Im bisher ruhigen Kindesgemüt Dte ein ſchmerzender
er ſtecken bleibt. Gleichwohl ſei C5 ferne 3 behaupten, dieſe
Methode dürfe vor Kindern nie angewendet werden. M‚  (it Nutzen
mag ſie Verwendung inden, wenn der Einwurf gar Aum  7 In
die Augen ſpringend falſch iſt, die Kinder er den Ein
wurf ſchon ehört haben oder ehr bald vernehmen werden und
man 9on gefirmte, alſo im Glauben befeſtigte, nach der Ausdrucks
weiſ des heiligen bmas Aquin „dem Soldatenſtande“ In der
Kirche angehörende nder vor ſich hat Bei dieſer Gelegenheit
ſei noch erwähnt, daß chüler Iun der Kirche Aus den angegebenen
Gründen zuweilen großen Nachteil Qus der Predigt iehen, venn
nämlich der Prediger, ſie gänzlich ignorierend, Objektionen gegen den
Glauben U chroff oder gar verfänglich vorträgt, daß ſe die Er⸗
wachſenen Urch All die aufgeworfenen Hinderniſſe mit Mühe
den richtigen Weg zum Wahren finden. Jene Kinder, alsdann
anderes zu tun aben, Als dem ungenießbaren Prediger zuzuhören,
dürfte beinahe glücklich preiſen. uch dieſer Punkt verdient gewiß
alle Beachtung.

mne andere Weiſe, Einwürfe gegen den Glauben 3u wider⸗
egen, iſt ſolgende: Der datechet behält das vas man gegen ſeine
gerade vorzutragende Lehre gewöhnlich einwendet, charf Im Auge,
ſagt aber davon den Kindern nichts, ſondern ſetzt die katholiſche
ahrhei möglich lichtvoll auseinander, zeigt, ie wohlbegründet
ſie iſt, ſo daß ein Schüler, der on Gegengründe vernommen hat,
ſie 3u enner Ueberraſchung dahinſinken ſieht, emn anderer Aber, der
bald ſolche vernimmt, nun die Waffen 60  ur eigenen Verteidigung
erhält. Selbſtverſtändlich enthält dieſer Modus, Kontroverslehren
3u behandeln, gar ni Gefährliches noch Gehäſſiges; der Katechet
braucht auch nicht fürchten, daß, wenn die Kinder daheim vom
Gehörten erzählen, halbproteſtantiſche oder toleranzſchwärmende ern
über ihn ſchimpfen werden. Anderſei hat dieſe Methode etwas
Ueberraſchendes an ſich und ſt, recht angewandt, von bewun—
derungswürdiger aher mpfahl ſie auch der heilige Franz
Raverius, der Apoſtel von Indien, o ſehr und wandte
dieſelbe der heilige Franz von Sales, der 72.00 Andersgläubige
zur Kirche zurückführte, aſt ausſchließlich N1 Sie gab ehen ſeinem
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1t wirkt dann, venn ſie mit Liebe 8Grundſatz: Die Wahrhe
paa iſt, ſo recht beque Spielraum. Endlich hat die katholiſche
Wahrheit, geziemend arge2 n ſich eine große Leuchtkraft; das
chriſtliche Gemüt ird inſtinktmäßig 3u ihr hingezogen, wenn auch
verdorbene Neigungen dasfelbe noch ſo ſehr für ſich 3u gewinnen
ſuchen Und wie ein geſunder Organismus ſchädliche Kräfte und Säfte
ſtetsfort 3u paralyſieren ind auszuſcheiden ſucht, ſo ird das Kindes

ren Lehre genährt und gekräftigt, von. derherz, einmal mit der
ſelbſt Irrtum und üge abwehrendGnade Unterſtützt, ſich von

verhalten. Wenigſtens gefchieht das ſo ange, als eS noch nicht durch
gewiſſ Sünden entweiht, ſe mit Abſicht die Finſternis mehr liebt
als das Vi Aben lſo ſleſe großen heiligen änner der m.
direkten Methode ſelbſt dann weitau den Vorzug egeben, wenn

— e vor Erwachſenen und mit den Vtümern threr Zeit Wohlver⸗
trauten Kontroversfragen behandelten, — iſt ſie fOrtiori bei Kindern
anzuwenden, eltene oben angedeutete Fälle etD ausgenommen. YNCur
das ſei noch bemerkt, daß man C1 MethodeN zuweilen ſehr wirkſam
miteinander verbinden kann, indem man vorerſt eine Unterſcheidungs⸗
lehre den Kindern —— Aßlich und überzeugend Ols möglich darſtellt,
alſo den indirekten Modus anwendet, dann auf einmal den Einwand
der Gegner *  0 nachdem man ihn tatſächlich ſchon widerlegt
hat und nun die Katechumenen ber deſſen2 —72 elbſt das Urteil
fällen läßt Das bricht der Gefahr die ab und erfüllt die
Kinder mit Freude und Siegesbewußtſein.

ollte nun einer der eſer erwarten, daß die genannten
Kontroverslehren mn ezug auf Ar und Weiſe der Behandlung
einzeln nochmals durchgegangen werden, ſo C freundlich ent
ſchuldigen, V da nicht geſchieht; denn azu AMre der Raum
eines eigenen Uches nötig und nicht blo Ein paar Seiten einer
periodiſchen Zeitfchrift Es gibt übrigens Bücher 7 welche die
ganze atholiſche Lehre, alſo auch e kontrovertierten Lehren be
handeln; daraU8 mag der Katechet für deren Erklärung und Be
gründung vor Kindern nach Gutdünken 0 chöpfen und dann Im
Unterricht die angegebenen rundſätze berückſichtigen.

Dagegen ſei noch auf folgende Punkte aufmerkſam gemacht,
die bei Behandlung der Unterſcheidungslehren Im Religionsunterricht
auch bedeutſam auf ⁴ „Wie?“ ſich beziehen:

E kann nämlich der Katechet bei dieſen Gegenſtänden Uun

vermerkt dazu verleitet werden, mit den Kindern eine Art Religions⸗
philoſophie ù treiben, bis ſich un ihnen ſchließlich die ſatale Meinung
ildet, ſie ſollten alke Lehren der katholiſchen Kirche mit ihrem
Verſtande erfaſſen können, 10 (5 ſei ihnen erlaubt, über dieſelben
abzuurteilen und eventuell ſie 0 U modeln, bis ſie ihnen ver

ändlich vorkommen. Dagegen ſagt Aber ſchon der heilige Auguſtin,
der eligibſe Unterricht müſſ weſentlich eine narratio, eine ganz
objektive Darſtellung chriſtlicher Wahrheiten ſein, welche ſich aus
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ſchließlich auf die Autorität Gottes und der Kirche und darauf
ausgeht, In den Kindern die eingegoſſene übernatürliche
Tugend des Glaubens auszubilden. Möge ſich alſo der Ka
techet 10 hüten, alle Glaubenswahrheiten al der Vernunft E Ei
faßlich gleichſam als natürliche Vernunftprodukte hinzuſtellen, ſon wird
en die Glaubenskraft und freudigkeit der Kinder nicht ſtärken, ondern
ſchwächen 10 endlich vernichten. Unterwerfung des erſchaffenen Geiſtes
Unter die Oberhoheit des 0  E das Gefühl der Unbedingteſten
Abhängigkeit alles endlichen Erkennens von dem Erkennen der un
erſchaffenen Weisheit, mit anderen orten Demut der Geſinnung
und Einfalt des Herzens In den Kindern nähren, pflegen, möglichſt
Er Vollkommenheit bringen, das muß immer die vorzüglichſte
orge (8 Prieſters ein und allein Uum Siege. „Haec 681
VICtoria. 4uaEe Vineéeit mundum. Hdes nostra  — Wären wir agegen
zur Erhaltung des Glaubens auf die Vernunfteinſicht inſerer
Katechumenen angewieſen, ſo ſtände unſere Sache JUum Verzweifeln
ſchlecht, und nimmer würden Ur ihnen den Glauben gegenüber ſeinen
modernen Anfeindungen erhalten können (Cf Jungmann, Theorie der
geiſtlichen Beredſamkeit II Bd CAD 1  O,

Wie Cus dem Geſagten 9on erhellt, iſt Vorbereitung auf
den Unterricht über Kontroverslehren ſozuſagen doppelt notwendig.
Es kommt 10 darauf AN, daß e”- möglichſt gründlich, faßlich,
intereſſant, 1 für pätere ange Jahre der Hauptſache nach unvber
wüſtlich im Geiſte der Kinder haften bleibe. e vare das aber
erreichbar, wenn man vorher nicht ernſtlich durchdenkt, was man
ber die vorzutragende Tehre ſagen, Urch welche Beweiſe nan ſie
ſtützen, durch welche Gleichniſſe und geſchichtliche Züge namentlich Qus
der eiligen Schrift nian ſie anſchaulich machen, wie man die Herzen
der Kinder für reue Feſthaltung in allen, noch ſo ungünſtigen
Lagen des Lebens gewinnen volle! Zudem haben Schulkinder ihre
eigene Sprache, die 3u reffen und 3U ſprechen für den Katecheten
wichtig und doch nicht ſo EI iſt &

elbſt ver ſie ange Zeit durch
Ablauſchen, durch Rückerinnerung QAn ſeine Jugendzeit, Ul Anhören
oder Leſen und Vergleichen vieler Katecheſen, ſowie durch öfteres Nach⸗
denken und praktiſche ebungen IM allgemeinen gut gelern hat,
wird mn den einzelnen Katecheſen noch einen bedeutenden Unterſchied
wahrnehmen, je nachdem CL ſich darauf beſonders vorbereitet hat
oder nicht Uebrigens präpariert ſich jeder gewiſſenhafte Prieſter auch
auf die Predigt, ſelbſt 61 eine ausgezeichnete theologiſche Bil⸗
dung genoſſen hat und eine große Sprachgewandtheit beſitzt, und
doch ſagt S mn ſeinen Bemerkungen ber den Seelſorger bag
„Die Katecheſen ind noch weit wichtiger, weit nützlicher und not⸗
wendiger als die Predigten. Mit den letzteren müſſen ir Am Chriſten⸗
tum der Zuhörer ⁰ pfuſchen, In der Katecheſe Aber wird für
dieſes Chriſtentum der Grund geleg Noch energiſcher pricht ſich
Michael Sailer u ſeinen Vorleſungen über Paſtoraltheologie Aus
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(Bd II, E 2 „Bitten und beſchwören muß ich Ille meine
Zuhörer, daß ſie die Vorbereitung für eine der allerwichtigſten Aus
den Berufsarbeiten eines Seelſorgers anſehen möchten. Dieſen edlen
Jugendfreunden werden vir ihre Mahnungen wahrlich nicht verargen,
venn Dir MN die Haſt und das unheimliche Feuer denken, womit
m Redaktionsſtuben die Ausarbeitung korrumpierender Jugendſchriften
und Zeitungsartikel voll verbiſſener Wut gegen die religiöſe Erziehung
von —. vielen hunderten durch die Hölle angeſtellter Schreiberfeelen be
trieben ITd Wie bald ſtehen zudem die jungen Leute, die wir vor

uns aben, al  D Erwachſene mn allen möglichen Lebensſtellungen, die
alle d  8  8 Gemeinſame aben, daß un ihnen viele und oft furchtbar

eine Anforderungen anheftige Anſtürme gegen den Glauben nd
den Chriſten auszuſtehen ſind, mn denen ein gründlicher, ſeelenvoller,
oder ein oberflächlicher, die Bedürfniſſe der Gegenw41 außer ＋

laſſender Religionsunterricht unberechenbare Konſequenzen hat Un
gemein bemerkenswert und nad dem Angedeuteten doch wieder leicht

der heilige Paulus un ſeiner Abſchiedsredebegreiflich Iſt deswegen, vaS
Per triennium nocte 6 die 11011 CeSSAVI CUIIIaAan die Epheſier ſagt 31) V  ederlacrimis IOenS unu  9 vestrum“ Act AP 20.

einzelne von den ſechs Ausdrücken m dieſEM Satz iſt aller Beachtung
wer und wirft ein blendendes Licht auf den Eifer dieſes Weltapoſtels
im Unterricht der Katechumenen einer einzigen Gemeinde und m
der Sicherſtellung hres Glaubens die Irrtümer der damaligen

o hohe Erleuchtung über dieZeit Hätten auch wir die gleiche ürd Enundenkliche Wichtigkeit für jede Seele, ihr Heil u wirken, ſo W

ir ſelbſt nicht anders handeln. er noch ein größeres Beiſpiel!
Maria Agreda und mit ihr ſtimmt die fromme Katharina
von Emmerich überein behauptet mn ihrer E berühmten nd

Stadt Gottes Buch, NRr 849), der Erlehrreichen „Geiſtlichen ondern öfterslöſer habe ni allein unmittelbar vor ſeinem Leiden, —
IM Leben 1 geſchwitzt, venn 1 nämlich ſich der Seelen erinnerte,
die verloren gehen Welche Bedeutung hat aAber nicht der Religions⸗
unterricht für die Geſtaltung und das Endergebnis eines menfchlichen
Lebens! Ein wahres Geheimnis! So iſt denn die Frage, ob die
Zeit, we der rieſter Zur Vorbereitung auf den Unterricht m den

Religion, mn den Kontroverslehrenwichtigſten Punkten de
verwendet, gut angewendet werde, hiemit wohl eingehend genug be⸗
antworte Eigentlich ware die Frage angezeigter, 0b E im prieſter⸗
lichen Leben außer den Funktionen eines Amtes überhaupt eine
beſſere Verwendung derſelben gebe

0) 2—  2 Allem Eifer für die heilige &  722.  ache wollen bir die Worte
Cres Meiſter nie außer acht laſſen: „Sine nihil potéstisunf

facere.“ Wir  1  11ch können wir mit unſeren orten das äußere
Ohr des Kinde treffen Er Allein gibt das Verſtändnis und die
Kraft Jum BehaltCE  * Bewahren und Befolgen der e.  N

Lehren. Zudem: her nehmen wir jene Weihe und Eindringlichkeit,



546

jenen eigenartigen 9  A  Neiz der Tiefe und Schönheit Unſerer Lehren, der
die Kinderherzen unwiderſtehlich eſſelt, jenen ſ milden Ton,
der ern von Sentimentalität und Süßlichkeit ihnen 0 väterlich traut
vorkommt und ſie On für die Wahrheit gewinnt, noch ehe dieſelbe
gan3 ausgeſprochen iſt? Uch das in u gewiſſem Sinne
Charismen⸗Geſchenke de Herrn, die un ⁵ reichlicher zufließen,
3e inniger Wwir uiit ihm, dem wahren Weinſtock, durch Glaube, &  iebe,
Demut, Vertrauen vereint leben. O 11 und bleibt die übermenſch⸗
liche Kraft, die dem katholiſchen Prieſtertum innewohnt, n Aktion
auf die Kinderherzen und wirkt Wunder der Wirkung i allen, die
noH Ctwas Uten Willen haben: „Conhfidite, 680 ́vIC1 mundum!“
Ler aber I dieſem rau und blutloſen und doch U rieſigen und
ſchauerlich folgenſchweren Kampfe die Jugend erbeutet, dem gehörtdie Zukunft, lesſei und jenſeits.

Die chulkinder und die achnrt⸗hnnde Mutter Gotles
Maximilian, ein Prieſter voll des glühendſten Eifers für die

nſchu der Kinder; voll ſehnſüchtigen Verlangens, die Liebe 65  Arſchmerzhaften Mutter In die Kinderherzen unaustilgbar einzuſenkenund ſo den jungen Seelen einen Anker mitzugeben, von dem ſie kein
Sturm losreißen kann: Maximilian beſitzt eine eigene Kunſt, den
Kindern das Verſtändnis U wecken für die Liebe ur Buße

iſt unſagbar, E einen Abſcheu ſeine Schulkinder vor der Sünde
haben; welch ern Wetteifer n dem Streben, dem lieben eine
Genugtuung bieten für die Sünden und Frevel, welche ſtündlichAllerorten begangen werden; welch eine rührende Trauer das ügeund Antlitz dieſer Kinder verklärt, wenn Maximilian mit ſeinen Kindern
ſeine Gebetsübungen vornimmt; welch ein Verſtändnis dieſe glücklichenKleinen für eine wahre Reue beim Empfang des Bußſakramentes
In den Tag legen und endlich, welch einen nachhaltigen Eindruck
die Buße der Schulkinder auf die Erwachſenen, beſondersauf Unzüchtige macht.

Maximilian ging käglich nit den Kindern Sakraments—
QTr nach ſeiner heiligen angetan noch mit und
Stola ud betete als einen Teil ſeiner gratiarum 46t10 nit
den Kleinen die üblichen Gebete, Oie ſie für die Beſuchung des
heiligſten Sakramentes für Kinder geeignet ſind. Denn 11⁷ iſt ein
ſehr beſchäftigter Seelſorger und Katechet und kann nach der Schul⸗meſſe keine Zeit verlieren. Er ſagt ſich einfach Eine chönere gratiarum
4110 für mein Meßopfer und meine Kommunion kann ich nicht :  —
richten, als wen ich dem Kinderfreunde die Kleinen zuführe und im
Gebete ſelbſt werde Wie ein Kind. Stol und behält ELr mn
Er ma dabei die Erfahrung, daß dieſe Art  7. die Kinde  *  1* in der


